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och ber s1e hinausreicht. Unter den Zusammensetzungen miıt „Recht“ befinden
sıch manche VO ausschließlich philologischem der antıquarıschem Interesse; ih-
nen zählt leider uch der umfangreiche und gewichtige Art. „Rechtssprache“ Rüh-
mend hervorgehoben werden verdient der Art „Rechtspositivismus“, dem
gelingt, iıne Art VO  e} Posiıtıivismus des Rechts herauszuarbeiten, dem I1a selne Achtungnıcht kann un: der bestimmt dem Unrechtsstaat keinen Vorschub eistet. Im
Vergleich un 1m Zusammenhang damıiıt 1St der Art „Rechtsstaat“ EeLWAS enttäuschend;sowohl das Gegensatzpaar lıberaler und soz1ıaler Rechtsstaat als uch die heifß umstrıt-
tene Frage, ob Rechtsstaat und Soz1ialstaat sıch begrifflich mıteinander vereinbaren Ias-
SCH, sähe INa  —$ SCIN eingehender behandelt. 7u den Zierden des HRG zählt der
gehaltvolle, aufschlußreiche, wohlabgewogene Beıtrag „Reformation“ Die mehr als
die Lig 27 tüllenden EF ber „Reich“ un Zusammensetzungen mit „Reich“betreffen Sanz überwiegend das alte, 1806 erloschene ‚römische Reich teutscher Na-
tion.  “ Vom „Deutschen Kaiıserreich“ VOoO 18/1 handeln 1LLUT wenıge Beıträge. Der
sıch die Bezeichnung „tausendjähriges Reıich“ anmaßende Unrechtsstaat VO  j 933 bıs
1945 wırd mıt Fug un Recht keiner Berücksichtigung in einem rechtshistorischen
Nachschlagewerk WI1e diesem würdıg erachtet und wırd DUr gelegentliıch erwähnt;nıchtsdestoweniger 1St als eın Mangel beklagen, da{ß der Leser ber iıh: un ber
die Mythologie, die miıt der sakraler Würde hinaufgesteigerten Bezeichnung„Reıich“” bzw mıt dem Begrift „Drıittes Reich‘ getrieben worden iSt, nıcht aufgeklärtwırd —- Von der ber die 1m alten Reich bestandenen Eınrichtungen und herrschenden
Rechtsübungen wırd eine solche Fülle VOoO Einzelheiten vorgelegt, da U eın histo-
rısch geschulter Leser, der bereıits ıne klare Vorstellung VO CGanzen mıtbringt, S1e Dbührend würdigen und in das Gesamtbild einordnen kann Den weltaus meısten Lesern
ware ohl besser geholfen, WECNN VO en einzelnen Sachbereichen, beispielsweise VO
Geldwesen einschl. des damaligen, heute vollends überholten Begriffes „Geld“ eın Ge-
samtbild entrollt und dabei auf die wesentlichen Unterschiede gegenüber der heutigenWirklichkeit und Denkweise hingewiesen würde. Eın nıcht mıinder gewichtiges Beıispıel
ware das damalige Justizwesen; könnten das Reichshofgericht und das Reichskam-
mergerıcht ZuL 1n einem gemeınsamen Beıtrag behandelt werden, W as Gelegenheıtböte, dem Leser verdeutlichen, worın S1€e übereinstiımmen, beıide nebeneinan-
der bestehen Uun!: WI1e S1€E die Arbeit untereinander teılen; vgl den Beıtrag „Reighsjustiz-gesetze” des Kaıserreichs, der beı aller Kürze dem Leser einenn Überblick
bietet. Das HRG wendet seiıner SANZCN Anlage ach sıch nıcht ausschließlich SPEe-zıtısch historisch interessierte Leser, sondern an eınen breiteren, wıssenschaftrtlich inter-
essierten Leserkreıis. Dıesen breiteren Leserkreis scheint der Block der „Reichs“-Artikel
EeLWAaSs aus dem Blick verloren haben So habe enn uch ich, der als Rez alle Be1-
trage lesen mußte und mIt Aufmerksamkeit gelesen habe, Aaus ihnen nıcht den gyleichenGenuß un die gyleiche BereicherungMWw1€e 4AaUu$ den trüheren, VO  e mır bespro-chenen Lieferungen. Miırt Freude stelle ıch test, da: der zeıtliıche Abstand, 1n dem die
Lieferungen einander tfolgen, sıch verkürzt hat Lfig 26 un Z sınd mı1t 1U Monaten
(gegenüber früher einem Jahr!) Abstand einander gefolgt; dadurch wurde möglıch,beıide 1l1er besprechen. uch Lifg 2% wırd als In Monaten tolgend ANSC-kündigt. NELL-BREUNING Sı}
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Unter dem Eiındruck der ökologischen Dauerkrise drängen viele nachdenklich SC-wordene Zeıtgenossen auf eıne umtfassende un: sofortige Korrektur des neuzeıtlıchen

Zivilısatiıonsmodells. Sıe sehen die Getahr elınes selbstproduzierten Untergangs der
menschlichen Gattung näher rücken, Je länger die Bereitschaft AT „businessusual“ anhält. Gesucht werden Zielmarken einer ethisch-politischen Umorientierung,dıe Jenseılts tagespolıtischen Kalküls un ökonomischer Gruppenegoijsmen lıegen. Dıi1e
christliche Ethik hat angesıichts der notwendıgen Selbstkorrektur der Moderne un: e1l-
nNnes wachsenden „postmaterıalıstischen“ Bewußtseins vermehrt Aufmerksamkeit gefun-den sS1e allerdings mehr als allgemeine Paränesen und Postulate für die Gestaltung
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eıner menschenwürdıgen Zukuntt bereıithält, hängt davon ab, ob sS1e Anschlufß dıe
diftftizıle Sachproblematik gewinnt. Es macht den Reız des vorliegenden Bändchens
aus, da hier Theologen und Naturwissenschaftler eıne gemeınsame Anstrengungternehmen, 99 den heute anstehenden Problemen der Umwelt des Menschen sowohl
sachgerechte wiıissenschaft/. ausgewlesene Informationen vermitteln, WI1Ee uch
verantwortbare Stellungnahmen Wegweısungen anzubieten“ H) Unter 2% Stich-
worten (von „Angst” bıs „Zukunft“) geben utoren ‚War keine enzyklopädiıscheUnterrichtung ber das Gesamtgebiet der ökologischen Ethık, vermıiıtteln ber datür e1l-
NC  3 ersten Überblick ber dıe Hauptthemen der aktuellen Dıskussıion. Wer darüber
hinaus Spezlialwissen interessiert ISt, wiırd VO  — den sachkundig zusammengestellten
Literaturhinweisen den entsprechenden Quellen geführt. Ihrer Tendenz ach W1-
dersprechen die theologischen Beıträge einem (auch in Kırchenkreisen) ZUur Mode SC-wordenen mystischen Eskapısmus un: relıg1ösen Fundamentalismus, der nıchts
anderes 1St als dıe vernunttlose Kehrseite einer gleichwohl berechtigten Krisenertah-
rung. 7/war wırd deutliıch angemerkt, da{ß die wıssenschaftlich-technische Rationalıtät
sinnleer und moralısch blind ISt, jedoch tolgt daraus kein Plädoyer für die Flucht 1Ns
Übersinnliche. Dies ware einem 1n ethischer Verantwortung stehenden Wıssenschaft-
ler, Techniker der Politiker uch kaum zumutbar. Zumutbar 1St NUr das, W as sıch In
vernünftiger Argumentatıon als verantwortbar nachweisen äflßt. Wobe!i durchaus
rıfft, da{fß hne ethisches Ma{fiß un 1e]1 die Vernuntft kontraproduktiv wırd ber uch
das 1st lhl' miıt ihren eigenen Miıtteln klarzumachen. H.-J. HÖöHNnN
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S 1St keine Frage, da{fß sıch 1mM Bereich des modernen Sports iınhumane Tendenzen

gyeltend machen. Die Etablierung VO quası-relig1ösen Systemen un Rıten, die totale
Verplanung des Spontanen und dıe staatlıche ‚Verordnung‘ der Leibesübungen, die
Degradierung des Sportlers ZU Roboter un! seıne Opferung auf dem Altar des Mo-
och Leistung, nıcht zuletzt das Dıktat des Geldes sınd Symptome dieser Inhumanıtät“

Zu diesem Problem g1bt (& War viele Veröffentlichungen aus pädagogischer
un medizinischer Sıcht; leiıder 1St der ethische Aspekt bısher ber kaum berücksichtigtworden. Man mMUuU: Iso dem Vt dankbar se1n, da{fß gerade 1ler aNSEeLZL. Die ntersu-
chung stellt die überarbeitete Fassung einer Dissertation dar, die 1m 1977 der Theo-
logischen Fakultät der Unıwversıität Innsbruck vorgelegt wurde Das Buch hat fünfTeıle Nach der Einführung (7—-10 geht 1m eıl 1—64) Vor allem einıge Son-
derprobleme des Hochleistungssports. Zunächst die Frühirnnvalıdıität. Da der Hoch-
leistungssport sıch 1m bıologischen Grenzbereich bewegt, bestehen gesundheitlicheRısıken. Dabei hat siıch der Stütz- un! Bewegungsapparat als der schwächste Punkt des
menschlichen Organısmus erwılesen. Wenn LWa eın Gewichtheber in verschiedenen
Trainingsabschnitten täglıch bis 90 1800 Zentner) ZUur Hochstrecke bringt,ann sınd die Folgen derartiger Belastungen Schäden VOT allem der VWiırbelsäule, den
Sehnen und Gelenken. „Dıies bedeutet aber, da eine gyroße Gefahr besteht, da der
Hochleistungssportler 1mM späteren Leben nıcht mehr voll belastungsfähig 1St, Ja da{fß
um ‚Invalıden‘ wıird“ (28 E3 Besonders gefährdet sind dabe!] Kinder und Jugendliche
Seiıtdem 12 bis 16Jährıge Mädchen Weltrekorde 1mM Schwimmen aufstellen un: Welt-
meısterschaften 1ın TIurnen un Gymnastık erringen, 1St das Problem offenkundig SC-worden. Eın weıterer Grund ZUur Sorge 1St das Dopiıng 1m 1Nnn Dabe! wırd das
natürliche Ermüdungsgefühl unterdrückt un: die körperlichen eserven werden mobi-
lısiert. Und WAar geht e dabei die 5Sos Notfallreserve, die normalerweise NUur durch
besonders starke Affekte Z B be1 Lebensgefahr) Ireigesetzt werden kann Nicht
terschätzt werden darf uch die Verwendung VO  e| anabolen Steroıiden. Diese sınd Ab-
kömmlinge des männlichen Keıiımdrüsen-Hormons Testosteron un haben einen
ausschließlich „anabolen“, d.h eiweißanbauenden Etfekt. (Der eigentlıch „andro-
gene”, sexualspezıfische Etftfekt trıtt zurück.) Durch ihre Einnahme kann der Ath-
let Körpergewicht un Muskelkraft vermehren. Schließlich 1St. uch die medikamen-
tOse Menstruationsverschiebung nıcht unbedenklich Un Zu Schlu{fß der Autor
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